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— (treitffcljreiuert be. fdjtueiä. «8unbe„an)eS. «Ber«

langen bon ©tem.peijia.bter bei Sienftentlaffnng.gefudjen
ift unftattljaft.) ©er Sunbe«tatb bat fidj am 10. «Wätj 1882

»eranlafjt gefetjen, roegen tet In einigen Äantonen »orgefdjrfebe«

nen Berroenbung »on ©tempelpapfet bei ©efudjen »on Sffiebt»

pflld)tfgen um ©fenftbefreiung ba« nadjfleljenbe Äref«fdjtetben an

fämmtlidje Äanton«tegterungen ju erlaffen.

„©ctreue, Ifebe ©fbgenoffen Sffiie un« jur Äenntnifj gebradjt

roitb, eriftfren in mehreren Äantonen Sotfd)tiften, nadj -eldjen
©efudje »on Sffiebtpftldjtigen um ©ienftbeftelung, fel e« au« bie»

fem obet jenem ©tunbe, auf ©tcmpelpapler abgefaßt fefn foüen.

Diidjtteadjtung tiefer Sorfdjriften tjat an einigen Orten nidjt

nur ble Stfdjtbetüdjidjtigung te« ©efudje« jur golge, fonbern

fetjt ben ©efudjftetlet nodj bct ©efabr au« wegen SWifjadjtung

beftebenber fiêfallfdjcr ©efefje mit Sujje belegt ju roerben.

„Sffiir eradjtcn foldje gotberungen für uttjuläffig. «Iladj ben

beftetjenben Berfajfung«gefef5cn fdjulcet bct 'Bürget bem Sunne

unb nidjt ben Äantonen bie «WllitätpfUdjt, unb c<3 ffl audj tfe

©tfatjjtcuet burdj bie Sunbe«gefe|gebung geregelt. ©« fdjeint
un« nun burdjau« untbunlidj, »enn in einjelnen Äantonen blc

bem Sffiebrmanne auffallenben Saften nodj babutdj »etmcljrt »er«

ben, bafj bet »Setteljt jroifdjen ©ienftpftidjttgcn uno Sebórben

burd) tnbitefte ©teuern bcfdjrocrt witb. ©abutdj roirb jubem

unglcldjc« SRedjt gefdjaffen, inbem ade ben eibgcnöfjifdjen Sruppen«

torp« Slttgcbörenben oon bet ©tempelfleuet befreit ftnb unb an«

bere Äantone ben ©ebraudj be« ©tempelpapler« In militärifdjen

©ienftfadjen entroeber nfdjt rennen ober nidjt »etlangcn.

„3m Sntereffe einer rnöglidjft gleidjmäfjigen Scbanblung aller

©ienftpftfdjttgen laben roir ©le beêtjalb ein, fût bie 3ufanft »on

bct gotberung, roonadj für bienftlidje ©Ingaben »on ©ienfipflidj«

tigen ber ©ebraudj bc« ©tempelpapler« »erlangt roitb, abfetjen

ju wollen."

- (_Utt„6iftoriflt)e„) $r. Äart ©tldjlcr bat fn ben

„»Jtciien SDetlftärlfcbcn Slattern" lefcteS 3abt eine intereffante

Slbbanblung unter bem „tei: „«Jìlfolau« ©orar, ein Offijiet be«

«Brinj ©ugenlu« unb efn Opfer bc« bamalfgen JpofftlegStatlje«"

»erôffcntlidjt.

©iefe Slrbeit bilbet einen intereffanten Seitrag jut ©efdjidjte

bet ©dj„ijer»Dffijlere (n fremben Ärteg«bienften. ©fc bejwectt

efne ©brentettung bc« unglüdlidjen «IBaabtlänber«, ber am 20. «Wärj

1738 in ber Seigrabet Sitabetle al« t. t. ®enera!«gelbinarfd)atl«

lieutenant enttjauptet würbe, ©le genannte Slrbeit fanb — wfe

ber „Sunb" beridjtet — namentlidj in ben tjötjeren «Militär»

(reifen Defierreldj« eine eingebenbete Beadjtung. 3m öftetrei«

djtfdjcn «WIUtär»«BenjtonopoIi« fn ©raj wutbe jiemltdj etregt
über biefe« „Dpu«" tebattlrt, unb wenn bort gar SWandjer Im

©tlllen bem Setfaffct belpftidjtete, fo füllte man ftdj bagegen an

böbeter ©teüe fn Sffifen oeranlafjt, mit einet ©ntgegnung ju
antwotten.

Sffife nun bie „„eue pieufiffdje (Äreui,=)3eitung" »om 25. ge»

bruat b. 3. tnttttjetlt, enttjält ba« neuefte Jpeft bet „«Kltttjellun»

gen be« f. f. Ätfeg«atdjl»e«* efnen intereffanten >2luffa£: „©er
Ärf'g mit bct »Pforte 1736—39", weldjet „gewiffetmatjen al«
bfe 3urücfweffung be« („©tfdjter'fajen") Slngtiff« auf ble SRegie«

tung Äatt« VI. ju bctradjtett ift". ©fe genannte bodjtonferoa»

tfoc Seitung gibt tunb, bafj bfefe Beiôffenttidjung be« t. f. ©e»

ncratftabe« »om tltetatifdjen ©tanbpunttc au« at« ein für bfe

®cfdj(djt«forfdjung intereffante« «Icooum bejeidjnet werben tann.
©er betreffeube Sluffatj bemettt, bafj feit bamal« bte ©infübtung
«Äufjlanb« fn ba« europâlfdjc ©taateittonjert unb ber Urfprung
tc« Stu«brude« „©ic orientalifdjc gtage" betrübte.

3ebenfall« bat ber f. t. ©eneralftab al« mafjgebcnbe Duellen
bie Sitten be« »on bet gefdjidjtlidjen gotfdjung obnebin genügenb

»eturtfjetlten unb berüdjtlgten ebemaligcn Jpofftiegêratbe« be»

nutjt ein Umftanb, bet bier ju beadjten ift. Jpett ©tidjlet
ftiifet fidj jebodj auf ein olelfelligc« unb Ijtftorifctj ju»er!äfftge«
SDÎaterfal, gebenft bemgemäfj angcfidjt« ber offtjicHen ©ntgegnung
telneêweg« bfe Sffiaffen j,u fherfen, fonbern nodj einmal mit um«

faffenbetet ©arftcHung unb »etmebtten, ftteng objettloen Bcwcl«»

mittein betootjutreten. ©fe bamal« mafjgebcnb gewefenen Ser» |

bältnfffe unb Umftanbe, nictjt ble SBerfonen, bat bet Sctfaffet be«

„Slìifolau« ©orat" gteH unb fdjatf beleudjtet unb bamit ba«

©ntfteben ber bejeldjneten «Bublifation be« t. t. ©eneralftabe«

junâdjft »eranlapt.

„ tt S l a n b.

Cefterretdj. (SGBfebettjolung be« ©tabêofftjlet««
tutfe«.) ©a« «Jcotmal»Berorbnung«blatt bringt eine «Jccuauf«

läge bet Otganifation bc« ©iab«offijlcr«3furfe« weldje bie Be»

flimmung enttjält, bap fn Sufunft untet Umftänben bfe SBiebet»

bolung be« ©tab«offijfer«furfe« geftattet werben fotl. ©er betr.

«Punft (17) bat folgenben „ottlaut: „3ene grequentanten, wttdje
au« bem Äutfe ootjeitlg wegen Ätantbeit auetreten, nimmt ba«

SRcldj««Ätleg«minlftetium übet ibt >)lnfudjen in befonbet« tuet«

jidjt«würblgen gäüen füt eine etneuette ©inberufung in Sor»
merfung, ober e« fann Ibnen audj nadj Umftänben geftattet wer»

ben, bie ©djtufjprüfung abjulcgen. ©Ic SBlebetbolung be« Stljr»
turfc« wegen nidjt entfpredjenben ©efammtetfolge« obet nadj

freiwillig erbetenem SIu«tritte, Ift nidjt geftattet. 3enen Jpaupt»

leuten unb SRIttmeiftern, weldje ben Äut« mit „nfdjt entfptedjen»

bem" ©rfolge abfoloirt baben, wfrb bct fortgcfetjter pflidjtelfrlgct
unb ctfolgtcldjct Setwenbung im _uppenbfenfte nadj efnem an«

gemeffenen Sefttaume, fpäteften« wenn ibte SRangSgtuppe jut
Seförberung gelangt, über itjre fm ©ienflroege »orgebradjte Sitte
ble Sffifeberijolung bet ©djtufjprüfung au« jenen ©egenftänben,
in weldjen biefelben mit „ungenügenb" flafjifijltt wutben »om

«Jteidj««Ärfeg«minifterfum geftattet. ©iefe «Prüfungen finb bei

©elegenbeit bet tegclmäfjigen ©djlufjptüfung »orjunctjmen. Su
biefem Swede finb »on bem Äommanbo be« Äutfe« ben bettef«

fenben ïruppentôtpcrn, fowfe jenen Jpauptleuten unb SRfttmefftern,

weldje ben Äur« mit „nidjt entfptedjentem" ©tfotge abfolultten,

audj nodj bfe ©egenftânbe befannt ju geben, au« weldjen fie „un»
genügenb" flafjifijltt wurben. (Defterr.«Ung. «_.«3.)

— ©anität «»ïtagfôtbe.) ©fe SJteuetung, weldje

gegenwärtig etptobt wetben foU, beftebt in bet »etfudj«we(fcn

Setwenbung oon Xtagfötben bel einet }u bfefem Swede aufju«
(tellenben ©an(tät«=®eb(rg««SlbtbefIung. SWlt biefen Äörbcn foüen
blc Serwunbeten au« ber ©efedjtêlinie bl« jur nâdjfien Slmbulanj
gebtadjt unb tjleburctj einem Uebelftânbe abgetjolfen wetben, weldjet
nadj ben ©tfatjrungen be« 3abte« 1869 In bet Ätl»o«j(e ble

»erwunbeten ©olbaten fn bet altetempfinblidjften Sffietfe bettoffen

bat. ©ie eben in bct gotmitung begriffene ©anltätäabttjellung
wirb au« 1 Dffijler, 2 Unteroffijieten unb 24 au«gefudjten, ftâf»
tigen SWännetn beftetjen. ©et 2l6t!jetlung weteen adjt îtagfôrbe
jugewiefen, fo bafj auf jeben Äorb bref Stager fommen.

(De.»U. ÜB.«SO

gronfteittj. (Dtganffation«ftatut für bfe «Will«
tätfdjule fn ©t. ©nt.) Uebet bfe neue Dtganifatlon bet

«Wllitärfdjule »on ©t. ©rjt wutbe ba« nadjftebenbe ©tatut »et«

lautbatt :

1. ©te @pejlal«SWitltâtfdjufe »on ©t. ©çt Cat jum 3wetfe

ben Untettfdjt in ben »etfdjfebenen Swefgen bet Ärfeg«funft ju
fôrbctn unb junge Seute befâbfgt ju madjen, ai« Dffijiete in bfe

Sltmee efnjutteten.

2. ©ct ©tanb bet ©lesen fût biefe ©djute witb afljâtjrltdj
burdj ben Aticgêmfniftet ju notmften fefn.

3. ©ct Unterridjt tjat elnjlg unb aüein ba« militärifdje 3'el
jur «Jtidjtfdjrtut ju nebmen. ©et «Jieftuntertfdjt ift »bne Unter«

fdjieb aüen ©leoen gleidj ju erttjelten.

4. Äeln gtecjueittant barf länger al« 3 3a()te In bct ©djute
»crblelben. ©fne Sluênabme finbet nut fn aufjctotbcntlfdjcn

gâaen ftatt.

5. 3n bie genannte SWIlitärfdjuIe fann nur 3enet aufgcnom»

men wetben, weldjet bie l!lufnabm«ptüfung beftebt, beren ©ctail«

atljâbrlldj burdj ba« Ärieg«minifterium »etôffentlldjt werben.

6. Um ftdj jut Slufnabmeptüfung melben ju fönnen, mufj

ber Sctreffenbe gebotenet obet natutallfttter gtanjofe fein, ffd)
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— (Kreisschreiben des fchweiz. Bundesrathes.
Verlangen von Stempelpapier bei Dienstentlasinngsgesuchen
ist unstatthaft.) Der Bundesrath hat sich am 1«. März 1832

veranlaßt gesehen, wegen der in einigen Kantonen vorgeschriebenen

Verwendung »on Stempelpapter bei Gesuchen von
Wehrpflichtigen um Dtenstbefreiung da« nachstehende Kreisschreiben an

sämmiliche KantonSregterungen zu erlassen.

„Getreue, liebe Eidgenossen! Wie uns zur Kenntniß gebracht

wird, eristiren in mehreren Kantonen Vorschriften, nach welchen

Gesuche von Wehrpflichtigen um Dienstbefreiung, sei es aus

diesem oder jenem Grunde, auf Stempelpapter abgefaßt sein sollen.

Nichtbeachtung dieser Vorschriften hat an einigen Orten nicht

nur dte Nichtberücksichtigung des Gesuches zur Folge, sondcrn

setzt den Gesuchsteller noch dcr Gefahr aus, wegen Mißachiung

bestehender fiskalischer Gesetze mit Buße belegt zu werden.

„Wir erachten solche Forderungen für unzulässig. Nach den

bestehenden Verfassungsgesetzen schuldet dcr Bürger dcm Bunde

und nicht den Kantonen die Militärpflicht, und cs ist auch die

Ersatzstcucr durch die BundeSgesetzgebung geregelt. ES scheint

uns nun durchaus unthunlich, wcnn in einzelnen Kartonen die

dem Wehrmanne auffallenden Lasten noch dadurch vermehrt

werden, daß der Verkehr zwischen Dienstpflichtigen und Behörden

durch indirekte Steuern beschwert wird. Dadurch wird zudem

ungleiches Recht geschaffen, indem alle den eidgenössischen Truppenkorps

Angehörenden von der Stempelsteuer besreit sind und
andere Kantone dcn Gebrauch des StempelpapterS in militärischen

Dienstsachen entweder nicht kennen «dcr nicht »erlangen.

„Im Interesse einer möglichst gleichmäßigen Behandlung aller

Dienstpflichtigen laden wir Sie deshalb ein, für die Zukunft »on

dcr Forderung, wonach für dienstliche Eingaben »on Dicnstpftich-

tigcn der Gebrauch de« StempelpapterS »erlangt wird, absehen

zu wollen."

- (Militiirhistorisches.) Hr. Karl Stichler hat in den

„Neuen Militärischen Blättern" letzte« Jahr eine interessante

Abhandlung unter dem Titel: „Nikolaus Dorat, etn Offizier des

Prinz EugeniuS und etn Opfer des damaligen HofkriegSratheS"

veröffentlicht.

Dicse Arbeit bildet einen interessanten Beitrag zur Geschichte

der Schweizer-Offiziere in fremden Kriegsdiensten. Sic bezweckt

cine Ehrenrettung dcê unglücklichen WaadtländerS, der am 20. März
1733 tn der Belgrader Zitadelle als k. k. General-Feldmarschall-

licutenant enthauptet wurde. Dte genannte Arbeit fand — wie

der „Bund" berichtet — namentlich in den höheren Militärkreisen

Oesterreichs, eine eingehendere Beachtung. Im österreichischen

MilitZr-PensionopoliS, in Graz, wurde ziemlich erregt

über dieses „Opus" debattirt, und wenn dort gar Mancher im

Stillen dem Verfasser beipflichtete, so fühlte man sich dagegen an

höherer Stelle tn Wien veranlaßt, mit einer Entgegnung zu

antworten.

Wie nun dte „Neue preußische (Kreuz-)Zeitung' vom 25.
Februar d. I. mittheilt, enthält das neueste Heft der „Mittheilungen

de« k. k. KrtegsarchiveS" etncn interessanten Aufsatz: „Der
Kri'g mit der Pforte 1736—39", welcher „gewissermaßen »IS

die Zurückweisung des („Stichler'schen") Angriffs auf die Regierung

Karls VI. zu betrachten ist". Die genannte hochkonserva-

tivc Zeitung gibt kund, daß dtese Veröffentlichung des k. k. Ge-

ncralstabes vom literarischen Standpunkte au« als ein für die

Geschichtsforschung interessantes Novum bezeichnet werden kann.

Der betreffende Aufsatz bemerkt, daß seit damals die Einführung
Rußlands in das europäische Staatenkonzert und der Ursprung
des Ausdruckes „Die orientalische Frage" herrühre.

Jedenfalls hat der k. k. Gcneralstab als maßgebende Quellen
die Akten des von der geschichtlichen Forschung ohnehin genügend

verurthetlten und berüchtigten ehemaligen HofkriegSratheS
benutzt ein Umstand, der hier zu beachten ist. Herr Stichler
stützt sich jedoch auf ein vielseitiges und historisch zuverlässiges

Matertal, gedenkt demgemäß angesichts der ossiztellen Entgegnung
keineswegs die Waffen zu strecken, sondern noch einmal mit
umfassenderer Darstellung und vermehrten, streng objektiven Beweismitteln

hervorzutreten. Die damals maßgebend gewesenen Ver¬

hältnisse und Umstände, nicht die Personen, hat der Verfasser des

„Nikolaus Dorat" grell und scharf beleuchtet und damit daS

Entstehen der bezeichneten Publikation des k. k. GeneralstabeS

zunächst veranlaßt.

Ausland.
Oesterreich. (Wiederholung des StabSoffizierS-

kurscs.) DaS Normal-BerordnungSblatt bringt eine Neuauflage

der Organisation des StabSofsizicrskurscs, welche die

Bestimmung enthält, daß tn Zukunft unter Umständen die Wiederholung

des StabSoffizterSkurseS gestattet werden soll. Der betr.

Punkt (l7) hat folgenden Wortlaut: „Jene Frequentanten, welche

aus dem Kurse vorzeitig wegen Krankheit austreten, nimmt daS

RetchS-KrtegSministertum übcr ihr Ansuchen in besonders

rücksichtswürdigen Fällen für eine erneuerte Einberufung in Bor-
merkung, oder eê kann ihnen auch nach Umständen gestattet wer,
den, die Schlußprüfung abzulegen. Die Wiederholung des Lchr-
kurscs wegen nicht entsprechenden GcsammterfolgeS oder nach

freiwillig erbetenem Austritte, tst nicht gestattet. Jenen Hauplleuten

und Rittmeistern, welche den Kurs mlt „nicht entsprechendem"

Erfolge absolvirt haben, wird bet fortgesetzter pflichteifriger
und crsvlgretchcr Verwendung im Truppendienste nach einem

angemessenen Zeiträume, spätestens wenn ihre Rangsgruppe zur
Beförderung gelangt, übcr ihre im Dienstwege vorgebrachte Bitte
die Wiederholung der Schlußprüfung auS jenen Gegenständen,

tn welchen dieselben mit „ungenügend" klassifizirt wurden, »om

Reichê-Kriegêministertum gestaltet. Dicse Prüfungen sind bei

Gelegenheit der regelmäßigen Schlußprüfung vorzunehmen. Zu
diesem Zwecke sind von dem Kommando des Kurses den betreffenden

Trupxenkörpcrn, sowie jenen Hauptleuten und Rittmetstern,
welche den Kurs mit „nicht entsprechendem" Erfolge absolvirten,

auch noch die Gegenstände bekannt zu geben, sus welchen sie

„ungenügend" klassifizirt wurden. (Oesterr.»Ung. W.-Z.)

— S a nit â t s-Trag körb e. Tie Neuerung, welche

gegenwärtig erprobt werden soll, besteht in der versuchsweisen

Verwendung von Tragkörben bet einer zu diesem Zwecke

aufzustellenden Santtäts-GebirgS-Abthetlung. Mit diesen Körben sollen

dic Verwundeten aus der Gesechtsltnie bis zur nächsten Ambulanz
gebracht und hiedurch einem Ucbelstande abgeholfen werden, welcher

nach den Erfahrungen des Jahre« 1369 in der Krivoszte die

verwundeten Soldaten tn der allerempsindlichstcn Welse betroffen

hat. Die eben in der Formirung begriffene SanttätSabthctlung
wird aus 1 Offizier, 2 Unteroffizieren und 24 «»«gesuchten,

kräftigen Männern bestehen. Der Abtheilung werden acht Tragkörbe

zugewiesen, so daß auf jeden Korb drei Träger kommen.

(Oe.-U. W.-Z.)

Frankreich. (OrgantsationSstatut für die
Militärschule tn St. Cyr. Ueber dic neue Organisation der

Militärschule von St. Cyr wurde das nachstehende Statut ver-

lautbart:

1. Dte Spezial-Militärschule von St. Cyr hat zum Zwecke

den Unterricht in den verschiedenen Zweigen der Kriegsknnst zu

fördern und junge Leute befähigt zu machen, als Offiziere in die

Armee einzutreten.

2. Dcr Stand der Eleven für dicse Schule wird alljährlich

durch den Kriegsminister zu normiren sein.

3. Der Unterricht hat einzig und allein das militärische Ziel

zur Richtschnur zu nehmen. Der Reitunterricht ist ohne Unterschied

allen Eleven gleich z» ertheilen.

4. Kein Fréquentant darf länger als 3 Jahre in der Schule

verbleiben. Eine Ausnahme findet nur in außerordentlichen

Fällen statt.

b. In die genannte MilitZrschule kann nur Jener aufgenommen

werden, welcher die Aufnahmsprüfung besteht, dcrcn Details

alljährlich durch das Kriegsministerium veröffentlicht werden.

6, Um sich zur Aufnahmsprüfung melden zu können, muß

der Betreffende geborener oder naturalisirter Franzose sein, sich
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mit einem âtjtlldjen £augI(djfeit«»Seugnlffe auêweffcn unb nidjt
untet 17, nodj übet 21 3abte jäblen.

7. Unteroffijiere unb ©olbaten ber Slimce, blc nidjt über 25

3afjre ait finb unb minbeften« 2 3abrc «Prâfenjblenfte jäblen,
werben glefdjfatl« jut 31ufnabm«ptüfung jugclaffen.

8. Sillet«» unb ©fenftjelt»©l«penfirungen Ijaben nidjt platjju«

greifen.
9. ©ie SPrüfungefragen muffen »ortjer »etôffentlldjt wetben.

10. Sot bet 5lufnabm«ptüfung weiten bie bem dioflftanbe
attgcf)örlgen Slfpfranten bel bet politifdjen Sebötbe Itjre «Kamen

einjuttagen baben, ebenfo bfe militätlfdjen Äanbibatcn ; nur bie

bem SWtlttät««Ptctaneum „ngetjBtigen finb »on biefer Stnorbnung

auôgcfdjloffen.

11. «JRadj gefdjebenen Slufnabmeprüfungen wttb ein fpejIcOe«

©djlebigetldjt übet tic in ganj gtanfteid) geprüften Slfpiranien
bie Älafftfifatlon bewirten. ©Iefe Surr; wirb jufamtnengefefct

fein au« bem ©encral=Snfpeftor ber SWilitärfdjulc, au« bem Äom«

maittanten berfelben, au« bem ©tublen>©irtflor unb ben «Profef«

foren bet gadjgegenftânbe.

12. „adj bem Älaffenrang biefer »on ber Sur» ju »etfaffen»

ben Sifte wfrb ber ÄriegSminlfter bte ïWeitje ber Slufjunebmcnten

fcftftcllen.
13. Sel ibrem ©Inttltt in ble SWIlttärfdjule fmb bie ©Intre«

tcnbcn »om „ititätaijt ber Slnftalt ju unterfudjen unb erft nadj

günftig lautenbem Befunb bfefer Untetfudjung in ben ©tanb bct

©djule aufjunebmen.

14. ©ie ©lesen au« bem ©lolle baben ein gtclwltligcn»©nga=

gement füt 5 3abte einjugeben wenn fie ältet al« 18 Sabte

ftnb; ble anbeten, bereit ©lenftjeit wäbtenb be« Äurfe« abläuft,
muffen fidj reengngtren laffen.

15- ©ie 3arjtc«jatjtung beträgt 1500 gr. ©« werben ganje

unb batbe grelplätje nadj gewlffcn «ßormen gewäbrt.
16. ©te anberen Slrtifel be« ©efefce« bejleben fidj auf innere

abminlftratbe Slngelegenbeiten. (Oeftetr.»Ung. £ffi.»3-)

— (©et3nfantetfe»©djematf«mu«) fft foeben f m

©turf etfdjfenen. ©a« jüffijfereforp« ber franjöftfdjcn 3nfantcrie

beftebt Itjm jufolge au«:
172 Dbetftcn,
185 Dbetftlleutenant«,
970 «Majoren,

4250 Äapitän«,
3436 Dberllcutcnant« unb

2780 Sieutenant«; jufammen au« 11,793 Offijletcii.
©egen ba« Borfabr ergibt fidj ein ©efjjtt um 241 Dffijfete.

(Deftett.«Ung. Sffi.«3.)

— (i ©eneta.l Sa taf Ile) ift mit !£ob abgegangen, ©t
wurbe 1816 al« ©obn etne« Äapitän« be« 1. Äaifettefdj« gebo«

ten, ttat 1836 al« Untetlicutenant in bie «Sttmee ein, nabm rubm«

tefdjen Stnttjeil an bem itallenlfdjen gelbjüge, In weldjem er fidj

befonber« bei SKagenta an bet ©pffje feinet Stlgabe ait«jeidjncte

unb fütjrte mit gtofjem ©efdjfd feine ©ioifion wäbtenb ber et«

ften Äämpfe be« Ätfege« 1870. Slm 16. Sluguft erlitt feine

©ioifion jaljlteldjc Serlufte, et felbft abet wutbe, nadjbem ftjnt

jwei «Pfetbe unter bem Selbe erfdjoffen, fdjwet »erwunbet, fo bafj

er in «Wetj metjrete SWonate lang jwlfdjen Seben unb 3_ fdjwebte.

— „act) bem Ätiege »etttaute ibm iïbier« ba« Äommanbo eine«

Strmerforp« an, 1877 übernabm et ba« 5. Äotp« !n Drlean«,
fn weldjer ©tellung er unter bem SWlrifter ©ufaute butdj ben

©eneral ©outrelalnc erfetst wurbe. — «Jim 11. ©eptembet 1881

ttat ©enetal «Bataille In bie «Jiefetoe über. (Beilage j. «JJcilit.»

„tg. f. b. SRef.« u. Sanbw.«Dffij.)

5Berfdjiebene8.
— («pottonenljiitfe bon „eunert.) «SU« ©rfatj ber aligc«

mein gebraudjlldjen «B„tatt=«Pattonent)ülfen bat SfB. „eunert in
Sinnen in Sffieftfalen SPattonenbülfen au« leidjt »etbrcnnlldjen

Stoffen bergeftcllt unb Ijlerauf ein «Patent SRr. 16,254 erbalten.
©Ie «§ü(fe foU nidjt allein mltocrbrenncn, fonbetn audj nodj bfe

„iebfraft ber «Puloertabung erböfjcn.

©er ©rfinber nfmmt ju bfefem 3weefe lofe« Saumwotl« obef

©cibcitgewebe, beflen SWafdjen etwa 3—4 mm. weit fein fönnen,

unb tränft baêfelbe mit einer erptofioen glüffigfeit, j. B. «filtro»

glnccrln, ober einem ©emlfdj »on ©djwcfel unb Salpeter. SRadj

bem ïrodnen legt berfelbe ba« ©ewebe auf eine ebene glatte

glädje, am beften ®Ia«tafcI, unb glefjt ÄoOobfum mit einem gc«

ringen Sufafje »on SRicInu«» ober mit einem anbern paffenben

Del bi« ju einer foldjen ©tärfe ber ©djfdjt barübet, wfe et fic

füt ba« ju erjielcnbe «Probuft wünfdjt. ©er auffteigenbe, fidj

»erftüdjtfgenbe Slctljcr wirb babei aufgefangen, um ibn wfebet

nufcbat ju madjen. ©ic auf biefe Sffieife gewonnene Çaut foli

fcl)t jälje unb feft, gegen gcudjtlgfeft unempfinblidj, ungefäfjrltdj

fein, fpurlo« »erbrennen unb blc Äraft bet «Puloertabung »erftatten.

©od bie «Pattoncnbülfc befonbirê ftarf unb roiberftanbefäbtg

fefn, fo ftettt fte ber Äonftruftcur burdj ©ufj ber. ©etfclbe bttngt
bann ba« mit „plcfiofteff gettänfte ©ewebe in eine gotm unb

umgfefjt e« mft Äotloblum, ba« etnen geringen Sufatj »on SRici«

nu«ö( bat. Sludj läfjt ber ©rfinber befm Slnfcrtfgen ber Satto«

nentjülfen burdj ©ufi ba« ®ewebe ganj fort, unb enblfdj fleltt

er eine ftarfe »Patrone au« Äotloblum mit ©ewebeefnlage aud)

burdj Steffen In gotmen (jet. («t. SW. B.)

gtür Offiziere.
©a« complete SBetf »om bentfdj=franj. SrtetJ, nodj tinauf«

gcfdjnlttcn, jum Ijalben Äoftenptei«. [OF7465I
<£. SftMfdj, gfwfttjcmgafle 8, §üridj.

Durch alle Buclihandlungen zu beziehen:

Militärisches Vademecum
für

Offiziere und Unteroffiziere
der

Schweizerischen Armee.
Zweite verbesserte Auflage.

In Brieftaschenform. Eleg. geb. 2 Fr.
Basel. Benno Sel--\v„t>e.

Verlagsbuchhandlung.

^§1 ififärßanbfcßuße
tn $tcw «nb l&etg,

militar=Beittjofen unö -€rat>attent

gfilefunferftfeiber,
ftetrjobett unb gefnüpft, in _etbe, «_oüe unb «Saumroolle,

gofenttttger uttb „totfen,
in befanntet ooraüglicljer „ualttät, nad) ben mobernften unb praftifdjften „rjftemen empfehlen

5. ItJenttfl & go.,
äBetiiplafj uttb s43aBnl)offtra„e 46, .Soviel).
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mit einem ärztlichen TaugltchKilS-Zeugntsse ausweisen und nicht

unter 17, noch über 21 Jahre zählen.

7. Unterossiziere und Soldaten dcr Armee, die nicht über 25

Jahre alt sind und mindesten« 2 Jahre Präsenzdienste zählen,
werden gleichfalls zur Aufnahmsprüfung zugelassen.

8. Alters- und Dtenstzeit-Dispensirungen haben nicht

platzzugreifen.

9. Die Prüfungsfragen müssen vorher veröffentlicht werden.

1t), Vor der Aufnahmsprüfung werden die dem Civilstande

cmgehörigen Aspiranten bet der politischen Behörde ihre Namen

einzutragen haben, ebenso die miliiärischen Kandidaten; nur die

dem Mtlttär-Prytaneum Angehörigen sind von dieser Anordnung
ausgeschlossen,

11. Nach geschehenen Aufnahmsprüfungen wird etn spezielles

Schiedsgericht über dte tn ganz Frankreich geprüften Aspiranten
die Klassifikation bewirken. Diese Jury wird zusammengesetzt

sein aus dem General-Inspektor dcr Militärschulc, aus dem

Kommandanten derselben, aus dem Studten Dtrcklor und den Professoren

der Fachgegenstände.

12. Nach dem Klassenrang dieser »on dcr Jury zu »ersassenden

Liste wird der Kriegsminister dte Reihe der Aufzunehmenden

feststellen.

13. Bei ihrem Eintritt in die Militärschule sind die Eintretenden

»om Militärarzt dcr Anstalt zu untersuchen und erst nach

günstig lautendem Befund dieser Untersuchung tn den Stand dcr

Schule aufzunehmen.

14. Dte Eleven aus dem Civile haben cin Freiwilligen-Engagement

für 5 Jahre einzugehen, wenn sie älter als 18 Jahre

sind; die anderen, deren Dienstzeit während des Kurses abläuft,
müssen sich reengligiren lassen,

15. Die JahrcSzahlung bcträgt 15W Fr. ES werden ganze

und halbe Fretplötze »ach gewissen Normen gewährt.
16. Dte anderen Artikel de« Gesetze« bezichen sich auf innere

administrative Angelegenheiten. (Oesterr.-Ung. W.-Z.)

— (Der Infanterie-Schematismus) tst soeben im

Druck erschienen. Das Qfsizierskorps der französischen Infanterie
besteht ihm zufolge auS:

172 Obersten,

185 Oberstlieutenants,
970 Majoren,

42S« Kapitäns,
3436 Oberlieiitenants und

2780 Lieutenants; zusammen aus 11,793 Offizieren.
Gegen da« Vorjahr ergibt sich ein Defizit um 241 Offizierc.

(Oesterr.-Ung. W.-Z.)

— (-j- Generali Bataille) ist mit Tod abgegangen. Er
wurde 1816 al« Sohn eine« Kapitäns de« 1. Kaiserreichs geboren,

trat 1836 al« Unterlieutenant !» die Armee etn, nahm

ruhmreichen Antheil an dem italienischen Feldzuge, in welchem er sich

besonder« bei Magenta an der Spitze feiner Brigade auszeichnete

und führte mit großem Geschick seine Division während dcr

ersten Kämpfe de« Krieges 187«. Am 16. August erlitt seine

Division zahlreiche Verluste, er selbst aber wurde, nachdem ihm

zwei Pferde unter dcm Leibe erschossen, schwer verwundet, so daß

er in Metz mehrere Monate lang zwischen Leben und Tod schwebte.

— Nach dem Kriege »ertraute ihm Thier« das Kommando eines

Armerkorps an, 1877 übernahm er da« 5. Korps in Orleans,
in welcher Stellung er unter dem Minister Dufaure durch den

General Doutrelaine erfetzt wurde. — Am 11, September 1831

trat General Bataille in die Reserve über. (Beilage z. Miltt.-
Ztg. f. d. Res.- u. Landw.-Offiz.)

Verschiedenes.
— (Patronenhülse von Reunert.) Al« Ersatz der allgemein

gebräuchlichen Metall-Patronenhülsen hat W. Reunert tn

Annen in Westfalen Patronenhülsen aus leicht verbrennlichen

Stoffen hergestellt und hierauf ein Patent Nr. 16,254 erhalte».
Die Hülse soll nicht allein mitverbrenncn, sondern auch noch die

Triebkraft dcr Pulverladung erhöhen.

Der Erfinder nimmt zu diesem Zwecke loses Baummoll- oder

Scidcngewebc, dessen Maschen etwa 3—4 mm. weit scin können,

und tränkt dasselbe mit einer erplosiven Flüssigkeit, z. B.
Nitroglycerin, oder cinem Gemtsch von Schwefel und Salpeter. Nach

dcm Trocknen legt derselbe das Gewcbe auf eine ebcnc glattc
Fläche, am besten GlaSlafcl, und gießt Kollodium mit einem

geringen Zusätze von Ricinus- odcr mit einem andern passenden

Oel bis zu einer solchen Stärke der Schicht darüber, wie er sic

für das zu erztclcnde Produkt wünscht. Der aufsteigende, sich

verflüchtigende Aether wird dabei aufgefangen, um ihn wieder

nutzbar zu machcn. Die auf diese Weise gewonnene Haut soll

sehr zähe und fest, gegen Feuchtigkeit unempfindlich, ungefährlich

sein, spurlos verbrennen und die Kraft der Pulverladung verstärken.

Soll die Patronenhülse besonders stark und widerstandsfähig

sein, so stellt sie der Konstrukteur durch Guß her. Derselbe bringt
dann das mit Erplcsivstoff gctränktc Gewebe in eine Form »nd

umgießt es mit Kollodium, das einen geringen Zusatz von
Ricinusöl hat. Auch läßt der Erfinder beim Anfertigen der

Patronenhülsen durch Guß das Gewebe ganz fort, und endlich stellt

er eine starke Patrone auS Kollodium mit Gewebeeinlage auch

durch Pressen in Formen her. (N. M, B.)

Jür Offiziere.
Da« complete Werk vom Seutsch-franz. Krieg, noch

»»aufgeschnitten, zum halben Kostenprets. sO?7465>

L. Ziwsch, Aroschaugasse 8, Zürich.

Durci, all« LuLtitrkrnàirlnAeu 2n bs«ietrerr:

Kr
Offi-isr-s unci Untsi'vffi^îsl's

àsr
8eKvei«eri8eKen ^rmee.

Averts vsrbeWsrte ^.rrüg.A«,
In Lriestirsolreutorirr. WsA. K«b. 2 i?r.

Lassi. 1Z<»»iii<> t-i< I,vv:>>><'.
Vsrläg^i) riviri,irnrlluris.

Wilitärhandschuhe
in Gran und Weiß,

Militar-Reithosen und -Cravatten,

Jil'etunterKleider,
gewoben und geknüpft, in Seide, Wolle und Baummolle,

Hosenträger uitd Socken,
in bekannter vorzüglicher Qualität, nach den modernsten und praktischsten Systemen empfehlen

I. Wenn« ßo.,
Weinplatz und Bahnhofstrane 46, Zürich.
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